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M ark Twain, Richard
Wagner, William Tur-
ner, Kaiser Wilhelm II.,
Queen Victoria: Alle
waren sie da. Und auch

die allererste Pauschalreise in die
Schweiz, geleitet vom geschäftstüchti-
gen Briten Thomas Cook, führte 1863
natürlich an diesen Ort: nach Luzern.
Schon damals galt die Stadt am Vier-
waldstätter See als der Platz, an dem
sich die Schweiz am schweizerischsten
zeigt: mit imposanten Bergen wie dem
Pilatus und der Rigi, mit dem glasklaren
See, mit der mittelalterlichen Stadt, ih-
ren Plätzen, Türmen und der ältesten
Holzbrücke Europas aus dem 14. Jahr-
hundert, der berühmten Kapellbrücke.
Mehr Bilderbuch geht kaum.

VON ALEXANDER JÜRGS

Bis heute lebt die Stadt gut mit und
von diesen Klischees, auch wenn in die-
sem Jahr keine Touristen aus Asien die
teuren Uhrenläden, Schokoladenge-
schäfte und Modeboutiquen stürmen.
Luzern hat ohnehin viel mehr zu bieten:
eine fantastische Restaurantszene, her-
vorragende Museen, gute Theater und
auch eine spannende Alternativkultur.

HINKOMMEN
Es überrascht, wie schnell man die
Stadt in der Zentralschweiz mit dem
Zug erreicht. Vom Grenzbahnhof in Ba-
sel dauert die Fahrt mit dem EC nicht
viel länger als eine Stunde. Der Bahnhof
selbst könnte zentraler nicht liegen: So-
wohl in die Altstadt als auch zum See ist
es von dort aus nur ein Katzensprung.

RUMKOMMEN
Zu Fuß: Das ist in Luzern die beste
Wahl. Die Stadt, besser gesagt: das
Städtchen, ist so überschaubar, dass je-
de andere Bezeichnung dafür übertrie-
ben wäre. Die Kapellbrücke, die Jesui-
tenkirche, das weltberühmte Bourbaki-
Panorama des Malers Edouard Castres
oder der Weinmarkt mit seinen Häu-
sern mit bunt bemalten Fassaden, der
älteste Platz der Stadt – länger als zehn
Gehminuten braucht man von einer Se-
henswürdigkeit zur anderen nie. Und
der Bummel durch die engen Altstadt-
gassen macht Spaß. 

Auch die schönsten Badestellen am
Vierwaldstätter See sind schnell er-
reicht. Am nördlichen Seeufer, am Na-
tionalquai, liegt das Luzerner Seebad –
ein typisches, bezauberndes Badi aus
hellem Holz. Am gegenüberliegenden
Ufer, auch nur 15 Gehminuten vom
Bahnhof, treffen sich die Sonnenanbe-
ter und Schwimmer beim „Ufschötti“:

Der kleine, grüne Park mit Sandstrand
hat seinen ganz eigenen Charme, allzu
viele Touristen verirren sich nicht hier-
her. Überhaupt zeigt sich Luzern am
Seeufer mit seinen Sommerbars (bis
Ende September geöffnet) am lässigs-
ten. Wer hinaus will aufs Wasser, bucht
eine der vielen Schiffstouren. Die Aus-
flugsboote legen nahe dem Bahnhof ab.

ANSCHAUEN
Haben Sie schon einmal vom X-chen ge-
hört? Der Künstler Paul Klee hat diese
Mädchenfigur, ausgehend vom Buchsta-
ben X, mit ein paar Strichen gezeichnet.
Es war das erste Kunstwerk, das die
Sammlerin Angela Rosengart 1948 er-
warb. 16 Jahre war sie damals alt, ihr
Monatsgehalt als Lehrling bei ihrem Va-

ter, einem renommierten Galeristen,
ging für die Zeichnung drauf.

Heute kann man Rosengarts seit da-
mals enorm gewachsene Sammlung in
einem Museum entdecken, in einem al-
ten Prachtbau der Schweizer National-
bank. Vor allem fünf Zeichnungen lo-
cken die Besucher an: Porträts der
Sammlerin, angefertigt von Pablo Picas-
so. 1954 hatte der Künstler die junge
Frau zur ersten Sitzung geladen. Angela
Rosengart, die Grande Dame der
schweizerischen Galeristenszene, Jahr-
gang 1932, ist noch heute jeden Tag
im Museum. Sprechen Sie sie
ruhig an, falls sie Ihnen in
der Ausstellung über den
Weg läuft. Und kaufen
Sie als Andenken un-
bedingt eine Postkar-
te mit dem hübschen
X-chen.

WOHNEN
Dass Europas Promi-
nenz und Intelligenz im
19. Jahrhundert nach Lu-
zern pilgerte, spiegelt sich
im Stadtbild wider: Am Seeufer
reihen sich Luxushotels mit Belle-Épo-
que-Grandezza aneinander. Wer in ei-
nem der imposanten Häuser wie dem
„National“ oder dem „Montana“ abstei-
gen will, muss dafür tief in die Tasche
greifen, unter 300 Franken ist ein Dop-
pelzimmer kaum zu bekommen. Mit
Glück gelingt das, wenn man im
legendären Fünf-Sterne-Traditionsho-
tel „Schweizerhof“, wo 1893 das Kaiser-
paar Wilhelm II. und Auguste Viktoria
nächtigte, einen der kleineren Räume
mit Queensize-Bett ergattert (DZ ab
240 Euro, schweizerhof-luzern.ch). Ei-
ne weitaus günstigere und dabei char-
mante Alternative ist der erst kürzlich
sanierte Ableger der Designhotel-Kette
„Ameron“ in direkter Nähe zum Luzer-
ner Theater, dem Museum Sammlung
Rosengart und zur Kapellbrücke (DZ ab
140 Franken, ameronhotels.com).

AUSGEHEN
Es fällt sofort auf: Bezaubernde Restau-
rants gibt es in der Stadt an jeder Ecke.
Die Gastro-Szene Luzerns ist quick-
lebendig. Großartige Regionalküche be-
kommt man in der „Burgerstube“ im

„Wilden Mann“, einer der ältesten Her-
bergen der Stadt. Die mit dunklem Holz
ausgestattete Gaststube mit ihren But-
zenscheiben ist urgemütlich, die tradi-
tionelle Küche aber kommt mit einem
modernen, kreativen Dreh auf den
Tisch. Ein Haus mit viel Geschichte auf
dem Buckel ist auch das „Zunfthaus zu
Pfistern“. Im Mittelalter versammelten
sich hier die Bäcker, in der Stube hän-
gen die alten Wappen der Pfisterfamili-
en, und es gibt herrlich klassisches Kä-
sefondue. Eine wunderbar eigenwillige

Mischung ist das „Izakaya Nozo-
mi“, eine charmante Quar-

tiersbeiz, wie man hier
Schankwirtschaften

nennt, in der auf ho-
hem Niveau japa-
nisch gekocht wird.

Auch das Luzer-
ner Kulturleben
kann sich sehen las-
sen, mit einem her-
vorragenden Stadt-
theater, dem bekann-
ten Klassikfestival

(das diesen Sommer
Corona-bedingt nur in

Kurzform stattfand, dafür aber vom 20.
bis 22. November das Konzertwochen-
ende „Beethoven Farewell“ plant) und
dem von Stararchitekt Jean Nouvel ent-
worfenen Kulturzentrum direkt am See. 

Wilder und außergewöhnlicher geht
es im Neubad zu. Das Hallenbad, ein
Ende der 60er-Jahre entstandener Be-
tonklotz, ist zum alternativen Kultur-
zentrum geworden, er lebt vom Charme
des Improvisierten. Im früheren
Schwimmerbecken gibt es heute Perfor-
mancekunst, Indie-Konzerte oder Floh-
märkte. Künstler und Kunsthandwerker
haben sich Ateliers eingerichtet, Hips-
ter kapern das Restaurant und die Bar.
Spätestens wenn man hier gelandet ist,
wird klar: Luzern ist viel mehr als eine
Ansammlung von Schweiz-Klischees.

Auskunft: myswitzerland.com; luzern.com

T Die Teilnahme an der Reise wurde
unterstützt von Schweiz Tourismus.
Unsere Standards der Transparenz
und journalistischen Unabhängigkeit
finden Sie unter www.axelspringer.de/
unabhaengigkeit

Wahrzeichen: 
Die Kapellbrücke ist 

Europas älteste
überdachte Holzbrücke 

Europa lässt sich wunderbar mit der Bahn entdecken. 
Wir stellen in loser Folge Städte für einen Kurzurlaub vor. 
Heute: Das Schweizer Vorzeigestädtchen Luzern 

Klischee trifft Kunst 
MIT DEM ZUG NACH LUZERN
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